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Unfallflucht in der
Damaschkestraße
Königstein. In der Damaschkestra-
ße beschädigte am Mittwochvor-
mittag ein bisher unbekannter Au-
tofahrer einen geparkten grauen
Audi A4. Es wurden Kratzer und
Dellen hinten links festgestellt. Der
Schaden beträgt etwa 700 Euro.
Hinweise auf den Unfallverursa-
cher nimmt die Polizei Königstein
unter der Rufnummer (06174)
92660 entgegen. tz

Z U R P E R S O N

Er ist schon ausgekocht, dieser
Arnd Odekerken. Zum zweiten
Mal stellte sich der Hobbykoch aus
der Kurstadt in der Sat.1 Koch-
Show „The Taste“ dem strengen
Urteil eines Profi-Juroren. Dieses
Mal war es Sternekoch Christian
Lohse aus dem „Fischers Fritz“ in
Berlin. Und wie überzeugt man
einen Maître aus einem Restaurant
dieses Namens am ehesten? Mit
einem „Schollenfilet auf Zitronen-
grascreme mit gebratenen Selle-
riewürfeln und kandierten Apfel-
stücken“. Das erinnert Arnd
Odekerken an seine eigene
Kindheit und das packte er alles auf
einen Löffel. Das Ergebnis: Der
Königsteiner zog in die nächste
Runde ein und ist damit am kom-
menden Mittwoch um 20.15 Uhr
wieder bei Sat.1 zu sehen.

Toten-Gedenken zum
Ewigkeitssonntag

Falkenstein. Am kommenden,
dem Ewigkeitssonntag gedenken
die evangelischen Kirchengemein-
den der Verstorbenen und suchen
mit den Angehörigen Trost und
Hoffnung. Der Abendmahlsgottes-
dienst in der Falkensteiner Martin-
Luther-Gemeinde beginnt um 11
Uhr. Für 14 Uhr lädt die Gemeinde
ein zu einer kurzen Andacht in der
Trauerhalle. Diese Andacht hält
Pfarrer Lothar Breidenstein. tz

Baumspender
gesucht

Glashütten. Die Gemeinde hat ei-
nige Plätze und Liegenschaften, die
sie gerne weihnachtlich herrichten
möchte. Da gehört natürlich ein
Weihnachtsbaum dazu. Umso
dringlicher sucht die Kommune
Spender, die geeignete Bäume im
Garten haben und zur Verfügung
stellen wollen. Wer das möchte
kann sich telefonisch beim Ord-
nungsamt der Gemeinde unter Te-
lefon (06174) 29244 melden. tz

Hogh bleibt an der CDU-Spitze
Harmonie pur bei der Jahreshauptversammlung der Union – schlechte Finanzlage der Stadt trübt die Stimmung

Annette Hogh ist und bleibt
die Vorsitzende der Königsteiner
CDU. Ihre einstimmige Wahl
am Mittwochabend steht stell-
vertretend für eine Jahreshaupt-
versammlung, bei der selbst
bei genauem Hinhören Misstöne
nicht ans Ohr drangen.

Von Stefan Jung

Königstein. Es sind schwere Zei-
ten, in denen die Verantwortlichen
der Königsteiner CDU – und nicht
nur die – versuchen müssen, Kom-
munalpolitik in der Kurstadt zu
machen. Das Geld fehlt an allen
Ecken und Enden, schwierige Ent-
scheidungen in Sachen Kurbad und
Philosophenweg stehen an, dazu
die absehbare Erhöhung der
Grundsteuer, die dem Bürger ver-
mittelt werden – komfortabel ist
anders.
Und dennoch oder vielleicht

auch gerade deswegen präsentier-
ten sich die Christdemokraten am
Mittwochabend bei ihrer Jahres-
hauptversammlung im Kleinen
Saal des Bürgerhauses gut gelaunt,
aufgeräumt und als Einheit. Das
gab es auch schon anders.
„Wir arbeiten im Vorstand kon-

struktiv zusammen, vertreten ge-
meinsam die CDU nach außen und
möchten uns auch in fast identi-
scher Besetzung zur Wiederwahl
stellen“, hob Annette Hogh, die
Vorsitzende der Kurstadt-Union,
die Harmonie in der Führung her-
vor und lieferte mit dem damit ver-
bundenen Bewerbungsschreiben
des Vorstands für eine weitere
Amtszeit den anwesenden offen-
sichtlich eine willkommene Steil-
vorlage.
Keine Gegenkanditaten, so gut

wie keine Gegenstimmen: Die 40
Mitglieder der Kurstadt-Union –
darunter Landrat Ulrich Krebs und
Bürgermeister Leonhard – machten
es Wahlleiter Jürgen Banzer leicht,
winkten den alten und weitgehend
neuen Vorstand in kürzester Zeit

durch. Neben Annette Hogh als
Vorsitzende gehören dem Vorstand
für die kommenden zwei Jahre an:
Alexander Hees und Martin Orlopp
(stellvertretende Vorsitzende), Clau-
dia Mock (Schriftführerin), Daniela
Wirtnik (Schatzmeisterin) sowie
Franz-Anton Bind, Thomas Boller,
Hans-Dieter Hartwich, Walter
Krimmel, Franziska Metz, Thordem
Scharfschwerdt und Nicole Rauber-
Jung (alle Beisitzer).
Dass die Lage in der Stadt sehr

viel diffiziler sei als die interne
Stimmungslage bei der Union ho-
ben sowohl Annette Hogh als auch
Fraktionschef Alexander Hees in ih-
ren Jahresberichten hervor.
Zwar gebe es, so Hees, mit dem

Beginn der Bauarbeiten für das Ge-
rätehaus der Falkensteiner Feuer-
wehr wie auch für die U3-Betreu-
ungseinrichtung in Schneidhain
durchaus Erfolge zu vermelden. Da-
zu zähle überdies das Vorankom-
men beim Schneidhainer Sport-
platz-Projekt und der Anstoß für
den Neubau des kernstädtischen
Kindergartens.

Schwere Brocken
Hees machte aber keinen Hehl da-
raus, dass in naher Zukunft noch
schwere, unangenehme Brocken
auf ihre Bewältigung warten. Da sei
der Streit um die Zukunft des Phi-
losophenwegs, bei dem die CDU-
Fraktion zunächst das Ergebnis der
Bürgerbeteiligung abwarten wolle,
bevor man selbst an die abschlie-
ßende Meinungsbildung gehe. Da
sei die Frage nach dem weiteren
Vorgehen in Sachen Kurbad. Nach
Aussage des CDU-Fraktionschefs ei-
ne Einrichtung, die schon immer
eine Herzensangelegenheit der
Union sei und zu der man nach
wie vor stehe.
Ob der pekuniären Bredouille, in

der sich die Kurstadt befinde, müs-
se jedoch sehr genau abgewogen
werden, was man sich an Sanierung
leisten müsse und könne, um das
Bad zu erhalten.

Dass es mit den Einnahmen der
Kurstadt in absehbarer Zukunft
bergauf gehen könnte, ist aus Sicht
von Hees wie auch von Bürgermeis-
ter Leonhard Helm wohl illuso-
risch.

Keine guten Aussichten
Auch für 2014 weise der Haushalts-
entwurf schließlich einen Fehlbe-
trag von etwa 4,3 Millionen Euro
aus. Das seien „keine guten Aus-
sichten“, so der Fraktionschef, die
dadurch nicht besser würden, dass
das Land für 2016 einen ausgegli-
chenen Haushalt verlange. Hees:
„Das bedeutet für uns den einen
oder anderen Kraftakt.“ Zumal die
Stellschrauben, an denen gedreht

werden könne, kaum vorhanden
seien.
Um die von der Verwaltung vor-
geschlagene Erhöhung der Grund-
steuer, da waren sich Hees und
Helm am Mittwochabend einig,
werde man wohl nicht herumkom-
men (Hees: „Wenn wir jetzt nicht
damit beginnen, an dieser Schrau-
be zu drehen, wird es in ein, zwei
Jahren einen großen Knall geben.“)
Bei der Intensität, mit der an der
Schraube gedreht werden soll, lie-
gen Fraktions- und Rathauschef al-
lerdings auseinander. Während
Hees allenfalls eine „geringfügige
Erhöhung“ für überdenkenswert
hält, plädierte Helm für einen kräf-
tigeren Ruck an der Stellschraube.

Letztlich werde der Druck vonsei-
ten des Landes ohnehin in diese
Richtung gehen.
Entscheidend sei, so der Rathaus-

chef, dass man mit offenen Karten
spiele und den Bürgern vor Augen
führe, dass die liebgewonnenen
Vorzüge Königsteins mit Kosten
verbunden sind. Kosten, die sich die
Stadt mit dem Geld, das ihr heute
noch von oben zur Verfügung ge-
stellt werde, nicht mehr leisten
könne.
Helm: „Ich denke, wir können

schon mit einem gewissen Selbst-
bewusstsein sagen, dass das Leben
in Königstein und das Angebot, das
wir machen, etwas Besonderes ist,
das auch seinen Preis hat. Es kann

hier nicht so billig sein wie in Fran-
kenberg.“
Ähnlich sieht das auch Annette

Hogh. Die Zeiten von „Wünsch Dir
was“ seien in der Kurstadt vorbei.
Man müsse der Bevölkerung klar
machen, was machbar ist und zu
welchem Preis. Hogh: „Viele Men-
schen in unserer Stadt sind sich gar
nicht im Klaren darüber, was die
Unterhaltung unserer Einrichtun-
gen kostet.“ Da schlage zum Bei-
spiel der Winterdienst jährlich mit
500000 Euro zu Buche, die Stadtbi-
bliothek bis zu 250000 Euro und
die Unterhaltung der Kunstrasen-
plätze mit 80000 Euro. Hier gelte
es, so die CDU-Chefin, noch stärker
Aufklärungsarbeit zu leisten.

CDU-Chefin Annette Hogh (Bildmitte) und Landtagsabgeordneter und Wahlleiter Jürgen Banzer (5.v. li.) können zufrieden sein: Der Vorstand der König-
steiner Christdemokraten wurde von den Mitgliedern mit deutlichen Mehrheiten in eine neue Amtszeit geschickt. Foto: sj

Die Pause von der Pflege ist ein Muss
Mit Fachvorträgen und der
Möglichkeit zu vertraulichen
Beratungsgesprächen wartet
am morgigen Samstag ein „Tag
der Demenz“ in der Kursana-Villa
am Königsteiner Kreisel auf.
Veranstaltet vom regionalen
„Netzwerk Demenz“ richtet
sich der Info-Tag von 11 bis
17 Uhr besonders an Angehörige.

Von Stefan Jung

Königstein. Einen geliebten Men-
schen zu verlieren, ihn zu Grabe zu
tragen, danach allein zu sein – das
zählt zu den härtesten Prüfungen,
die das Leben für einen bereit hält.
Was aber, wenn man einen gelieb-
ten Menschen verliert, allein ist –
obwohl der andere noch da ist,
man morgens miteinander auf-
wacht, man den ganzen Tag mit

ihm verbringt, sich liebevoll um
ihn kümmert und ihn doch nicht
erreicht? Diese Erfahrung müssen
immer mehr Bundesbürger ma-
chen, die ihren Ehepartner, ihre
Mutter, ihren Vater an die Demenz
verlieren.

Bis zur Erschöpfung
Damit muss man umgehen lernen,
damit muss man erst mal klar kom-
men, darum muss man auch trau-
ern dürfen. „Weiße Trauer“ nennt
das Annette Otto. Als Frau vom
Pflege-Fach weiß sie um die Wich-
tigkeit dieses Prozesses, als Leiterin
des Mobilen Sozialen Dienstes
(MSD) Königstein-Schmitten, die
täglich mit den Partnern dementer
Patienten im Kontakt steht, weiß sie
aber auch, wie viele Ehemänner
und -frauen diesen wichtigen Pro-
zess nicht durchlaufen. Sie widmen

sich ganz dem Patienten, gehen in
der Pflege auf, arbeiten sich ab, bis
nichts mehr geht. „Wenn die Men-
schen zu uns kommen, gehen sie
mental wie körperlich leider oft
schon auf dem Zahnfleisch“, er-
klärt Otto.
Um das zu verhindern, um pfle-
genden Ehepartnern und Angehöri-
gen Wege aufzuzeigen, wie sie – oh-
ne schlechtes Gewissen – Zeit zum
Durchatmen finden, haben Otto
und ihre Mitstreiter im Netzwerk
„Demenz“ für Samstag einen „Tag
der Demenz“ im Seniorenheim
„Kursana“ am Königsteiner Kreisel
ins Leben gerufen.
Von 11 bis 17.30 Uhr (siehe „IN-
FO“) sollen Betroffene die Möglich-
keit bekommen, Fragen zu stellen,
sich Rat einzuholen und gemein-
sam mit Fachleuten nach Lösungen
zu suchen. Otto: „Demenz ist mitt-

lerweile nicht nur eine Volks- son-
dern auch eine Familienkrankheit.
Ist ein Angehöriger erkrankt, hat
das Auswirkungen auf die ganze Fa-
milie, verändert sich vieles. Da ist es
gut, wenn man weiß, wo man Hilfe
bekommt.“

Noch mit Scham besetzt
Noch immer, so Bettina Gross, stell-
vertretende Direktorin des König-
steiner Seniorenheims Kursana und
Mitglied im „Netzwerk Demenz“,
sei dieses Krankheitsbild mit
Scham besetzt.
Gerade in langjährigen Partner-
schaften sei es für den gesunden
Teil in der Beziehung mehr als
schwer, mit der Erkrankung des
Partners umzugehen. Auch aus der
Furcht heraus allein zurückzublei-
ben, für den Fall, dass der erkrankte
Ehemann oder die Ehefrau nur

noch im Heim angemessen ge-
pflegt werden kann.
Gross: „Viele kapseln sich ab,

bleiben mit dem Patienten in den
eigenen vier Wänden, bauen eine
Fassade auf, hinter der sie sich mit
ihrem Partner sicher fühlen. Dort
kümmern sie sich liebe- und aufop-
ferungsvoll um den Menschen an
ihrer Seite, verlieren aber selbst zu-
nehmend an Kraft.“

Vereinsamung als Folge
Die Betroffenen „vereinsamen ne-
beneinander“, unterstreicht Annet-
te Otto.Während sich der erkrankte
Partner mit jedem Schritt tiefer in
die Demenz immer mehr von sei-
nem pflegenden Angehörigen ent-
ferne, verliere der seinerseits die so-
zialen Kontakten nach draußen. Ot-
to: „Wir wollen mit unserem Ange-
bot am Samstag den Angehörigen
die Gewissheit vermitteln, dass
auch sie ein Recht auf ein eigenes
Leben haben. Wenn sie das erken-
nen und sich ihre Auszeiten von
der Pflege nehmen, profitieren bei-
de davon – die Pflegenden und der
Gepflegte.“
Aus ihrer Arbeit mit Dementen

in den beiden wöchentlichen Be-
treuungsgruppen des MSD und
den insgesamt 24 häuslichen Be-
gleitungen, die Otto gemeinsam
mit ehrenamtlichen Helfern unter-
hält, weiß sie, wie wohltuend es für
beide Seiten ist, wenn sie sich auch
einmal nicht sehen.

I N F O „Tag der Demenz“

Um 11 Uhr eröffnen Matthias
Damaschke-Gallen, Direktor der
Kursana-Villa, Bischof-Kaller-Straße
1, und die Mitglieder des „Netz-
werks Demenz“ am Samstag den
„Tag der Demenz“.
An einen ökumenischen Gottes-

dienst mit Pfarrer Peter Gergel und
der katholischen Gemeinderefe-
rentin Karin Silano, der sich gerade
auch an Demenz-Patienten richtet,
schließen sich kurze Fachvorträge

an, die verschiedene Bereiche des
Umgangs mit demenziellen Er-
krankungen und häuslicher Pflege
abdecken. Vom medizinischen
Grundsatz-Referat zum Thema
über Fragen zu Vollmachten und
Patientenverfügung bis hin zu
pflegerischer Beratung und In-
formationen zu den einzelnen Pfle-
gestufen reicht das Spektrum.
Einen ganz besonderen Blick auf

das Thema „Demenz“ und den

Umgang damit in einer Familie
gewährt Regisseur David Sieveking.
Im Taunus aufgewachsen, hat der
Filmemacher den Weg seiner
Mutter in die Demenz mit der
Kamera feinfühlig auf- und nach-
gezeichnet. Der dabei entstandene
Film „Vergiss mein nicht“ wird am
Samstag von 15.45 Uhr im Foyer
der Kursana-Villa gezeigt. Im
Anschluss steht Sieveking zum
Gespräch zur Verfügung. sj Das Seniorenheim Kursana.

„Was glauben
die Hessen?“

Schneidhain. „Was glauben die
Hessen? – Glaube und Kirche im
Wandel“.Mit diesem Thema befasst
sich der Vortragsabend des Offenen
Treffs am Mittwoch, 27.November,
20 Uhr. Der Referent des Abends,
Meinhard Schmidt-Degenhard,
Moderator und Redaktionsleiter
der Sendung „Horizonte“ des Hes-
sischen Rundfunks, wird in seinem
Vortrag über die Untersuchung
„Was glauben die Hessen“, die der
HR 2012 in Auftrag gegeben hat,
sprechen. Der Vortrag findet im
evangelischen Gemeindehaus, Am
Hohlberg 19, in Schneidhain statt.

Anmelden zur
Adventsfeier

Mammolshain. Der Ortsbeirat
Mammolshain lädt alle Bürger des
Stadtteils, die das 65. Lebensjahr
vollendet haben, zu einer Advents-
Weihnachtsfeier ein. Das gemütli-
che und besinnliche Fest findet am
Dienstag, 10. Dezember, um 14.30
Uhr in der Turnhalle in der Mam-
molshainer Schulstraße statt.
Um das Fest planen zu können,

werden Interessierte gebeten, sich
zur Adventsfeier anzumelden. Dies
kann telefonisch bei Heidi Scherer
(06173) 1638, Ingrid Reimer
(06173) 4721 oder Hans-Dieter
Hartwich (06173) 952087 erfol-
gen. Es reicht aber auch eine kurze
schriftliche Anmeldung bei Hans-
Dieter Hartwich, Am
Haideplacken 18. tz

E I N E S T A G E S

22. November 1956
Feuer in Königstein: Gegen 11 Uhr
vormittags brach in einer König-
steiner Kraftfahrzeugwerkstätte in
der Kirchstraße am 22. November
1956 ein Feuer aus, das die gesamte
Werkstatt erfasste. Die Feuerwehr
war nach drei Minuten zur Stelle
und konnte verhindern, dass die in
unmittelbarer Nachbarschaft in der
Kirchstraße und der Hauptstraße
stehenden Wohnhäuser und
Scheunen Opfer der Flammen
wurden.

Menschen kamen dabei nicht zu
Schaden, aber die Werkstatt mit
ihrer Einrichtung und den Ma-
schinen wurde beim Brand voll-
ständig zerstört.

Gut Holz! Forst hält Gemeindewald für vorbildlich
Erlös oder Erholung: Bürger, Forstfachleute und Kommunalpolitiker diskutieren über künftige Waldbewirtschaftung

Der „Runde Tisch“ über die
Glashüttener Waldwirtschaft
war im übertragenen Sinne
eine „runde Sache“. Der Aus-
tausch der Argumente blieb
sachlich.

Von Alexander Schneider

Glashütten. Soll die Gemeinde
sich vom Dienstleister Hessen Forst
trennen und die Bewirtschaftung
der 550 Hektar Gemeindewald
selbst übernehmen? Die Frage
treibt nicht nur Spaziergänger und
Naturliebhaber um. Vor allem der
schlechte Zustand der Waldwege
nach der Holzernte trug Hessen
Forst zuletzt zunehmend Kritik ein.

Ein Runder Tisch zum Thema
nahm jetzt etwas Druck aus dem
Kessel. Denn an dem saßen neben
Vertretern des Hessischen Forstam-
tes Königstein und einigen Kom-
munalpolitikern auch etwa zwei
Dutzend Bürger.
Forstamtschef Ralf Heitmann be-
mühte sich sehr um eine sachliche
Beantwortung vieler Fragen, die
ihm beileibe nicht nur in Glashüt-
ten so gestellt werden, verwahrte
sich aber gegen nicht abebbende
Vorwürfe, der Forst mache im Wald
was er wolle, lasse es dort „wie
Kraut und Rüben“ aussehen und ar-
beite gegen die Waldbesucher.
Ob er damit bei den Befürwor-

tern einer Trennung mit Beginn

der Neuauflage des Forsteinrich-
tungswerks 2014 durchgedrungen
ist, bleibt abzuwarten.
Kahlschläge, unaufgeräumter

Wald, tiefe Harvester-Furchen wa-
ren die Argumente interessierter
Bürger, aber auch der Grünen-Poli-
tiker Günter Schmunk und
Dr.Gudrun Radtke, die immer wie-
der mit Verweis auf das Nachhaltig-
keitsprinzip und der Frage, ob der
Wald mehr der Erholung oder der
Wirtschaft dienen sollte, in die De-
batte eingegriffen hatten.
Heitmann betonte, dass der Glas-

hüttener Gemeindewald in einem
sehr guten Zustand sei: Gesunde,
altersmäßig gut durchmischte Be-
stände, florierende Naturverjün-

gung und gute Erträge. Da der
Holzeinschlag seit Jahren um gut
zehn Prozent unter dem Nachhal-
tigkeitshiebsatz liege, gebe es große
Vorräte, um die viele Waldbesitzer
Glashütten beneideten. Vermeint-
lich achtlos im Wald zurückgelasse-
nes Kronenholz liege mit Bedacht
dort, sagte Heitmann: „Beim der-
zeitigen Brennholzboom könnten
wir dieses Holz leicht verkaufen,
wir lassen es aber verrotten, um die
Bodenqualität zu verbessern.“
Heitmann hat durchaus Ver-
ständnis, wenn private Waldnutzer
über den Zustand der Wege klagen.
Aber: Ohne Schäden gehe es nicht.
Man sei jedoch bemüht, diese so
gering wie möglich zu halten und

sie schnell zu reparieren, oft spiele
aber das Wetter nicht mit.
Auch für den Einsatz der Harves-

ter brach Heitmann gleich eine
Lanze. Waldbesucher wüssten oft
nicht, dass der sogar bodenscho-
nender arbeite als Rückepferde, die
bei Nässe größere Schäden anrich-
teten. Die Forderung nach einem
verstärkten Einsatz von Pferden
nannte Heitmann „Folklore“.
Wenn nur die Hälfte der 100000

Festmeter im Forstamt mit Pferden,
die etwa einen Festmeter pro Stun-
de schafften, gerückt würden, wä-
ren das 50000 Stunden. Ein Pferd
könne im Jahr aber nur 1500 Stun-
den arbeiten. Besonders wirtschaft-
lich sei das nicht. An sensiblen

Standorten könne aber durchaus
auf Rückepferde zurückgegriffen
werden.
Die Forsteinrichtung 2014/2024

wird, sollte die Gemeinde Hessen
Forst weiter beschäftigen, im kom-
menden Frühjahr begonnen. In
den Vorgesprächen und nach der
Inventur könne die Gemeinde Vor-
gaben machen, so Heitmann. Dabei
könnten dann auch Entscheidun-
gen darüber einfließen, wie und ob
der Wald „umgebaut“ werden soll.
Fest stehe, dass dabei der Klima-

wandel eine Rolle spielt. Die Pflan-
zung von Douglasien könnte sinn-
voll sein, da diese schnellwüchsig
und weniger sturm- sowie borken-
käferanfällig seien als Fichten.
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